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3 . November 1916 . An der Somme wie an der
Maas wurden feindliche Angriffe abgeschlagen, meist
kamen sie im deutschen Feuer nicht zur Entwicklung . —
An der Narajowka wurden weitere Teile der russischen
Hauptstellung erstürmt und fest behauptet . — Österrei¬
chische Abteilungen besetzten die Donauinsel Dinu , ver¬
kieken den rumänischen Feind und nahmen ihm 2 Ge¬
schütze ab . Südlich von Kronstadt und bei Predeal
blieben die Kämpfe im Gauge , an der siebenbürgischen
Front war die Gefechtstättgkeit eine regere. — Die Ita¬
liener setzten ihre heftigen Angriffe auf der Karsthoch-

' fläche und im Wippachtale fort , konnten auch einige
Gräben besetzen, wurden aber aus diesen sehr bald
wieder hinausgeworfen . — Der König von Bayern stattete
seinen tapferen Truppen an der Ostfront einen Besuch
ab und verteilte persönlich Auszeichnungen.

4 . November 1916 . Im Westen war die Ar¬
tillerietätigkeit eine sehr starke; östlich der Ancre, bei
Courcelette , Gueudecourt und Sailly wurden englische
Angriffe abgeschlagen ; die feindliche Beschießung rück-

f wärtiger von der Bevölkerung nicht geräumter Ortschaften
wurde mit der Beschießung von Reims beantwortet . —
Die Kämpfe gegen die Rumänen wurden jetzt heftiger.
Namentlich am Szurdukpaß suchten die Rumänen die
Durchbrechung dieser wichtigen Straße durch verzweifelten
Widerstand aufzuhalten ; südwestlich von Predeal wurde
in erbittertem Kampfe die stark verschanzte und zäh ver¬
teidigte Clabucetu -Stellung und noch eine zweite feindliche
Linie genommen , ein für die weiteren Operationen
wichtiger Erfolg ; östlich von Kronstadt setzten Neue
rumänische Angriffe ein . — Die Italiener richteten ihre
Hauptanstrengungen auf die Karsth .ochfläche, die den
ganzen Tag sich wiederholenden zähen Vorstöße brachen
sämtlich vor den österreichischen Linien zusammen.

Der Krieg.
I Isiesteroit ln ilnKn üeeresleitnng.

Großes Hauptquartier , 2. Rov . (W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Der Artilleriekampf in Flandern war gestern im

Flußgebiet der Äser, insbesondere bei Dixmutden stark.
Zwischen dem Houthoulster Walde und der Lys lag
lebhaftes feindliches Störungsfeuer auf unserer Kampf-

Zone. Englische Erkundungsvorstöße scheiterten an meh¬
reren Stellen der Front.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Oise-Aisne -Kanul längs des Rücken deS Chemin-

des-Dames hat die Kampftätigkeit der Artillerie bedeu¬
tend zugenommen . Nach mehrstündigem Trommelfeuer
griffen starke Kräfte bei Braye an . Der Ansturm brach
vor unseren Linien blutig zusammen.

festlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung . ,

Mazedonische Irout.
Nordwestlich von Monastir wurde ein Vorstoß feind¬

licher Bataillone verlustreich abgewiesen.
Italienische Arout.

Längs des mittleren und unteren Tagliamento stehen
unsere Armeen mit dem Feinde in Gefechtsfühlung . Die
italienischen Brigaden , die auf dem Ostufer des Flusses
noch standhielten , wurden durch Angriffe zum Zurückgehen
gezwungen , oder gefangen genommen.

Vom Fellatal bis zum Adriatischen Meer ist das
linke Tagliamento -Ufer frei vom Feinde . "

Der erste Generalquartiermeister Ludeudorff.

Z« Kriegslage.
Berlin,  1 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Drama des von seinen Verbündeten im Stiche gelassenen
italienischen Heeres wächst sich immer mehr zu einem
welterschütternden Ereignis aus . In einer kurzen Woche
sind zwei starke große italienische Armeen fast
völlig aufgerieben , über 180000 Mann gefangen , mehr
als 1500 Geschütze erbeutet . Die in die Welt hinaus-
posaunte Hoffnung des italienischen Volker westlich Udine
den .Siegeslauf der Verbündeten aufzuhalten , ist nach
dem letzten großen Sieg am Tagliamento zusammen¬
gebrochen. Noch hat die italienische Heeresleitung und
Regierung nicht den Mut , dem Volke die .ganze Größe
der Niederlage einzugestehen und klammert sich krampf¬
haft an die erwartete Hilfe der Engländer und Franzosen.
In drei Tagen haben die Verbündeten die für unein¬
nehmbar erklärten starken italienischen Gibirgs - und
Felsenstellungen , Panzerwerke und Forts gestürmt , am
vierten Tage sich den Eintritt in die Ebene erkämpft,
Udine, Görz , Mor -falcone erobert und die in der Ebene
des Tagliamento sich zur Schlacht stellende Nachhutarmee
CadornaS vernichtend und entscheidend geschlagen.
Taustnde von Ortschaften , eine große Anzahl bedeutender
Städte sind genommen , über 4000 Quadratkilometer
Landes dem Feind entrissen. Zu der gewaltigen Ge¬

fangenenbeute treten die schweren blutigen Verluste, ibie
der an vielen Punkten zähe und tapfer fechtende Feind
erlitten hat . Die Zahl der eroberten Geschütze, zum
größten Teil unversehrt und moderner Art . übertrifft
fast um das Doppelte den Friedensstand des amerikanischen
Artilleriematerials . — Die ungezählten glänzenden
Abwehrsiege in der monatelangen Schlacht im Westen,
die deutsche Truppen trotz der verzweifelten Anstrengungen
der Engländer und Franzosen erkämpften , sowie die
Erfolge im Osten schufen die Grundlagen zu der neuen
gewaltigen Operation . Jeder deutsche Soldat im Osten,
Westen und Übersee hat darum Anteil an den Erfolgen
in Italien , die im vierten Kriegsjahr nach einem Kampf
säst gegen die ganze Welt alles bisher Dagewesene über¬
treffen. Die lügnerische Berichterstattung feindlicher
Funksprüche wird erneut durch den französischen Funk¬
spruch Lyon erhärtet , der noch am 1. November meldet,
die Italiener hätten lediglich den Jsonzo verlassen, den
weiteren feindlichen Vormarsch aber aufgehalten . — In
Flandern lag aus dem Großkampsfeld vor allem in
Gegend Dixmuiden starkes Feuer , das von nördlich
Dixmuiden bis zum Südwestrande des Houthoulster
Waldes nachts anhielr . Am Nachmittag des 31. Oktober
wurden aus Poelkapelle vorbrechende feindliche Kompag-
nien blutig abgewiesen . Desgleichen scheiterten unter bohen
Feindverlusten Angriffe größerer feindlicher Patrouillen,
die nach starkem Trommelfeuer westlich Merckem vorstießen.
Im Artois beiderseis St . Quentin und nordöstlich Braye
herrschte tagsüber und zum Teil während der Nacht
starke Feuertätigkeit . — Südlich Beaumont drangen
unsere Stoßtrupps bis zum zweiten französischenGraben
vor. sprengten feindliche Unterstände , fügten dem Feind
schere Verluste zu und kehrten mit Gefarmenen zurück.

Zwischen Maas und Mosel wurden nach kurzer
Feuervorbereitung vorstoßende stärkere feindliche Abtei-
lungen südwestlich Thiaucourt geworfen und Gefangene
einbehalten.

Ser Krieg mit Mi«.
Aus Gefangenenaussagen.

Wien,  1 . Nov . (W . B .) Wie der Kriegsbericht¬
erstatter der „Neuen Freien Presse" meldet , bestätigen
die italienischen Gefangenen , die die Stimmung des
Landes genau kennen, da manche erst vor wenigen Tagen
vom Urlaub zmückgekehrt sind , daß es im Lande gärt.
Aber nicht Hunger ist die Ursache der Unruhen und
Exzesse rn Turin , sondern die immer stürmischer werdende
Friedenssehnsucht , sowie der zunehmende Abscheu vor
der sinnlosen und gewissenlosen Fortsetzung des Krieges
unter der Bevölkerung . Die Offiziere äußern sich zurück¬
haltender . doch empfinden alle Offiziere und Mannschaften
die Niederlage der italienischen Armee im Grunde nicht
als eine Bedrohung und Vernichtung des Vaterlandes,
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Aber sie wußten es beide nicht, daß in ihren Herzen
eine feine, seltene Blume erblüht war. Sie fühlten bloß,
daß es Glück war, beisammen zu sein, daß sie eines bei
dem anderen Wärme fanden und Licht und Freude. Daß
das Leben erst jetzt reich war und lebenswert.

Es war nur ein Augenblick Aber einer jener Augen¬
blicke des Glückes, die so selten sind und vielleicht ge¬
rade deswegen so süß, so berauschend. . .

Ueber die Richtburg zogen stille Frühlingstage, Tage
voll heimlichen Glanzes, voll Seligkeit, die nie ausge¬
sprochen wurde. Walter von Richting erholte sich lang¬
sam. Er war nun schon außer Bett und saß stunden¬
lang neben dem Fenster, lesend, zeichnend. Er entwarf
Pläne für allerlei Neubauten, welche der alte Freiherr
ousführen lassen wollte. Und da zeigte es sich, daß Walter
von Richting nicht nur vielleicht ein geschickter Ingenieur
war, was er jetzt noch nicht beweisen konnte, sondern
daß auch ein echter und rechter Künstler in ihm steckte.
Olga saß jetzt oft neben ihm. Immer besser gefiel ihr das
schöne, männliche Gesicht, der gütige und doch sehr kluge
Ausdruck der tiefen Augen. Sie zwang sich oft mit aller
Mühe, ruhig, abwartend zu bleiben. Sie, die Kalte,
stets Ueberlegende, verlor jetzt oft alle Geduld. Warum
sah er sie immer so gleichmütig an? Sie hatte das be¬
stimmte Gefühl, daß sie gegen irgend etwas Feindseliges
in ihm anzukämpfen hatte. Aber was konnte das sein?
War es ihr nicht stets gelungen, alle Männer für sich
ru entflammen? Und dieser eine, dieser Mann, von dem
Nun die ganze Gestaltung ihrer Zukunft abhing, er sollte
ihr widerstehen?

f Der Frühling brachte schwüle Tage, heiße Nächte.
Liga von Halberg schlief kaum mehr. Irgend etwas trieb

sie rastlos umh;r, ließ sie nicht ruhen. Das war wie ein
Fieber in ihrem Blut. Alle ihre Nerven zitterten, und
ihr Herz schlug stürmisch und verlangend dem Manne ent¬
gegen, der sich immer gleich blieb in seiner kühlen Höf¬
lichkeit. Sie vergaß alle ihre wohldurchdachtenkoketten
Künste, die sie sonst so reichlich bei der Hand hatte, sie
vergaß sogar, daß Walter der einstige Erbe der großen
Güter sein sollte. Vielleicht hätte sie, auch wenn er arm
gewesen wäre, jubelnd seine Hand ergriffen, falls sie sich
ihr geboten hätte. Sie war sich kaum klar darüber. Nur
eines wußte sie mit vollster Bestimmtheit: Diesen Mann
wollte, mußte sie erobern. Ihre leidenschaftliche Natur
zwang sie förmlich zu ihm hin . . .

Aber Walter von Richting merkte es kaum. Und wenn
er es merkte, so berührte es ihn unangenehm. Immer
stand neben der schönen, stolzen und jetzt doch oft so
Demütigen Olga das keusche, liebliche Bild Fees. Dieses
Bild gab ihm Ruhe, Sicherheit und die Gelassenheit einer

ffteten Abwehr. Olga sorgte schon dafür, daß er die Zieh-
jtockiter des Freiherrn so wenig als nur möglich sah.
Aber auch das machte ihm nichts. Er hatte ein so
sicheres, stilles Glücksgefühl, wenn er an Fee dachte. Und
er' war so fest davon überzeugt, daß sie auch an ihn dachte,
wenngleich sie ihn manchmal tagelang nicht sah . .

Der Flieder war verblüht, und die Welt stand im
Zenith ihrer Schönheit. Walter von Richting hatte in
einem wissenschaftlichen Werke gelesen. Jetzt saß er, leicht
ermüdet, auf einer Bank des weitläufigen Parkes und sann
verträumt vor sich hin. Plötzlich ließ ein Geräusch ihn
auffahren.

Schluchzte da nicht jemand? Wild, leidenschaftlich
klang es durch die sommerliche Abendstille. Vorsichtig er¬
hob er sich und schritt dem Geräusche nach. . .

Zwischen zwei uralten Bäumen stand ganz abseits
vom Wege eine kleine Kapelle. Ein Marienbild hing
dort von altersher, um welches die Landbevölkerung
manche Sage gesponnen hatte. Ein paar Stufen führten
dazu empor. Von dort klang das heftige Weinen, das
Schluchzen. Walter von Richting bog die Zweige ein
wenig auseinander. Da sah er. daß vor dem kleinen

Altar eine weibliche Gestalt auf den Knien lag. Sie hatte
die gerungenen Hände zu dem Gnaöenbilde erhoben und
die Stirne auf den kalten Stein gelegt. Wirr fiel das
prachtvolle, schwarze Haar um das geneigte Gesicht.

„Olga!"
Ohne es zu wollen, hatte Walter den Namen hervor¬

gestoßen. Einem Wunsche seines Onkels entsprechend, nannte
er die Cousine „Du". Aber er vermied die vertrauliche
Anrede, so gut es nur ging. Jetzt aber riß das Erstaunen
ihm das Wort vom Munde . . .

Das junge Mädchen schnellte empor. Hochaufgerichtet
stand sie da, das schöne Gesicht von Tränen überflutet,
©n leidenschaftlicher Blick traf den jun'gen Mann. Gerne
hätte er sich zurückgezogen. Aber konnte, durfte er das?
Sie hatte geweint, sie war unglücklich! Sie, die immer
so kühl schien, so stolz und unnahbar. . .

„Was ist mit dir, Olga?" fragte er teilnehmend, „du
weinst? Hast du einen Kummer? Kann ich dir irgend¬
wie helfen?"

Eine kurze Sekunde stand sie ganz still. Man hörte
nichts, als das mühsame Atmen ihrer Brust. Und dann
plötzlich einen Aufschrei, ein Stöhnen fast:

„Helfen? Ja. du kannst mir helfen. Du allein!"
Verständnislossah er sie an. Aber mit fliegendem

Atem fuhr sie fort:
„Ich kann nicht leben, Walter, wenn du nicht bei

mir bist! Ich habe ja noch nie gelebt! Erst jetzt weiß
ich es. was das heißt— denn ich — ich liebe."

Er hatte rasch einen Schritt vorgetan und hob, wie ab¬
wehrend, die Hand:

„Sprich nicht weiter!" rief er, „erlaß das dir und mirl
Ich will alles nicht gehört haben, ich will nichts wissen!
Denn ich— ich—"

(Fortsetzung folgt.



sondern als den Anfang vom Ende des Krieges, als
eine neue Friedenshoffnung.

Alliierte Hilfstruppe « für Jtalie » .
Lugano.  2 . Nov. (T. U.) Wie aus Rom ge¬

meldet wird, wird halbamtlich bestätigt, das die englisch-
französischen Hilfstruppen mit reichlichem Kriegsinatrial
bereits an der italienischen Front eingetrcffen sind. Tie
von der italienischen Grenze zurückgekehrten Reisenden
erzählen, in ganz Oberitälien herrsche eine große Panik.
Das Volk habe das Gefühl, daß ihm das gleiche Schicksal
wie Rumänien bevorstehe, weil angeblich Mackensen,
dessen Name allein schon Furcht verbreite, die Oberleitung
der italienischen Offensive inne habe. — Die italienischen
Zeitungen sind höchst befriedigt mit dem neuen Ministerium,
besonders wird Sonninos Verbleiben im Amte bgrüßt,
da er als Symbol fder Solidarität der Entente gelte.
Die Journalistische Opposition sei vorläufig verstummt.

Das italiemsche Kabinett.
Lugano,  2 . Nov. (T , U ) Der neue italienische

Ministerpräsident Orlando telegraphierte an Cadorna:
Im Augenblick der Übernahme der Ministerpräsidentschaft
spreche nh das vollste Vertrauen der Regierung und des
Volkes in die Oberleitung des Heeres aus . Das Volk
ist ruhig und fest und erwartet den Endsieg und die
Vertreibung des Feindes. — Die Extrablätter der
italienischen Zeitungen sind bemüht, die deutschen Berichte
zu entstellen, namentlich wird heute die Anzahl der Ge¬
fangenen als furchtbar übertrieben h «gestellt. Dieses
Manöver soll augenscheinlich dazu dienen, das Volk zu
beruhigen

(»Iiiifiuün1iH
Berlin.  1 . Novbr. (W. B.) An den General-

feldmarschall von Hindenburg,  den Chef des
Generalstabes, sandte ReichLtagspräsident Dr . Kämpf
nachstehendes Telegramm:

Herr GeneralfeldmurschallI Ein gewaltiger Abschnitt
des Weltkrieges ist unter Ihrer glorreichen Führung
wiederum siegreich beendet. Am Tagliamento streckte
vor der unvergleichlichenJeldherrnkunst der Obersten
Heeresleitung und vor der Heldenkrast unserer und unserer
verbündeten tapferen Truppen ein großer Teil der
italienischen Armee die Waffen.- Siegreich und todesmutig
in der Abwehr unserer Feinde, denen die Hilfsmittel
fast der ganzen Welt zur Verfügung stehen, vermochten
drei lange Kriegsjahre zum Erstaunen der Welt die
Offensiokrast unserer Truppen nicht zu brechen. Glänzend
wie je zuvor betätigt sich die Stoßkraft des deutschen
Volksheercs, dessen Führung Seine Majestät der Kaiser
in Ihre sichere Hand gelegt hat . Welch gewaltige Kraft
offenbarte sich von neuem in unserer und der verbündeten
Wehrmacht. Welch Beispiel des eisernen Willens und
des Ausharrens bis zum glücklichen Ende har nicht
minder die Heimat durch den staunent w.-rten Erfolg der
siebenten Kriegsanleihe, der weithin leuchtend der ganzen
Welt den Bew is geliefert hat . daß laß deutsche Wirtschafts¬
leben imstande und entschlossen ist, alles hinzUgdM* für
die Ehre, die Zukunft und das Glück des Deutschen
Reiches. Sie, Herr Generalfeldmarschall, sind uns ein
Vorbild der unerschütterlichen Willenskraft, der zielbe-
wußlen Feldherrnkunst und der Hingebung an Kaiser
und Reich. Mögen S e dem deutschen Volk« in Ihrer
Schaffensfreudigkeit noch lange Jahre erhalten bleiben
zum Segen des Vaterlandes.

Berlin,  1 . Novbr. (W. B.) R-ichstagSpräsident
Dr . Kämpf hat an den Deutschen Kaiser
folgendes Telegramm gerichtet:

Eure Kaiserliche und Königliche Majestät bitte ich,
an dem ruhmreichen Tage, an welchem Eurer Majestät
heldenmütige Truppen mrt der verbündeten österreichisch-
ungarischen Armee in einem unvergletchlichen Siegeslauf
bis an den Tagliamento vordrangen und das Heer dis
treulosen Italiens bis zur Vernichtung schlugen, die
wärmsten Glückwünsche des Reichstages entgegennehmen
zu wollen. Dem Stegeszuge, der die deutschen Truppen
nach Riga und auf die Inseln des Rigaischen Meerbusens

Die Verwendung der Früchte des
Holunders.

(Nachdruck verboten.)
Don dem gemeinen Holunder kann alles benutzt

werden. Die Früchte des Holunders werden nur in den
wenigsten Gegenden im Haushalte verwendet : nur die
Blüten finden vielerorten als schweißtreibendes Mittel
Verwendung . Bon dem gemeinen Holunder ist das Holz,
die Blätter , dl? Blüten und die Früchte zu verwenden.
Das schöne, weiße Holz wird zu vielerlei Sachen verar¬
beitet, die Blätter dienen zur Vertreibung des Un¬
geziefers, die Blüten werden getrocknet und zu
einem Tee gebraut , der heiß getrunken als Volks-
Mittel gegen Schnupfen, Husten ufw. die allgemeinste Ver¬
breitung gefunden hat . Am wenigsten beachtet, und doch
am nützlichsten und wertvollsten, sind die Früchte. In
manchen Gegenden bereitet man daraus Wein oder be¬
nutzt den eingemachten Saft , der sich jahrelang hält , ent¬
weder allein oder mit anderen Fruchlsäfte» zu Obstsuppen.
Die letztere Verwendungsart ist ebensosehr zu empfehlen,
wie die erster?. Die Gewinnung des Saftes geschieht in
folgender Weise: Man zupft die Früchte von den Sten¬
geln ab und bringt die Beeren mit einem geringen
Wasserzusatz (3—4 Liter zu 10 Liter Beeren ) in einem
reinen Kessel aufs Feuer und rührt sie fortwährend bis
kurz vor dem Aufkochen mit einem Holzlöffel um ; dann
nimmt man den Topf ab, läßt den Brei etwas abkühlen
und preßt ihn tüchtig aus . Dies kann in einer Presse,
in einem dünnen Leinmandtnche und auch im feinen
Haartuchsiebe geschehen. Dann übergießt man in einem
Eimer oder Holzbottich die Trestern nochmals mit so viel
kochendem Wasser, daß sie eben bedeckt sind, läßt die
Masse bis zum nächsten Tag stehen und preßt sie noch-
nrals ab. Zur Bereitung des Holnnderbeerweines nimmt
man zu je 1 Liter von diesem Taste 0,25 Liter Johannis¬
beersaft, 400 Gramm Zucker, 0,75 Liter Wasser, 2 Gramm
Weinsteinsäure, 0,1 Gramm Tannin (beide Teile werden
in etwas heißem Wasser aufgelöst). Der auf diese Weise
gewonnene Molt wird in ein Fall aesüllt. um *u ver¬

führte, folgte die stolze Offensive der verbündeten Armeen
in die venetianischen Fluren ebenbürtig. In hartem
Ringen bietet gleichzeitig unsere Westfront dem in seiner
Gewalt niemals dagewesenen Ansturm unserer Feinde
todesmutig Trotz. Unsere Gegner glaubten, daß die
wirtschaftliche Kraft gebrochen sei. Die siebente Kriegs¬
anleihe belehrte sie. daß finanziell und wirtschaftlich das
deutsche Volk unerschüttert und unerschütterlichdastehen.
Mit berechtigtem Stolze blicken Eure Kaiserliche und
Königliche Majestät auf die glänzenden Siege im Heere
und in der Flotte und auf den wirtschaftlichen Sieg in
der Heimat. Gott segne Eure Kaiserliche und Königliche
Majestät , Gott schütze unser unvergleichliches Volksheer,
Gott schütze unser geliebtes Vaterland.

Berlin,  1 . Novbr. (W. B.) Der Verein deutscher
Zeitungsoerleger, der Verein großstädtischer Zeitung«-
»erleger und der Reichsverband der deutschen Presse
haben an Generalfeldmarschall von Hindenburg
folgendes Telegramm gerichtet:

„Ew. Exrelleuz sprechen wir namens der deutschen
Presse unseren ehrerbietigsten Glückwunsch zu den neuen
Ruhmestaten der deutschen Truppen aus , die unter
Ew . Exzellenz genialer Leitung im Verein mit unseren
Bundesgenossen den verräterischen Feind in ununter¬
brochenem Siegesmarsch vom Ĵsonzo zum Tagliamento
vor sich hertreiben. Diese enlscheidungsvollen Tage
brachten uns dem endgültigen Siege wieder um vieles
näher. Das ganze deutsche Volk blickt mit dankerfülltem
Herzen auf Ew. Exzellenz als Verkörperung des unbe¬
irrbaren deutschen Siegeswillens . Die deutsche Presse
empfindet mit tiefster Dankbarkeit, wie sie in der Er-
fülluug ihrer verantwortungsvollen Pflicht, Ausdauer,
Opferfreudigkeit und das feste Siegesvertrauen aufrecht
zu erhalten, durch das vorbildliche Wirken Ew. Exzellenz
angefeuert und gekräftigt wird. Sie ist stolz darauf,
im Geisse solcher Führerschaft ihrem Vaterlande zu dienen".

Der Kaiser an  General Otto von Below.
Berlin,  1 . Nov. . (W. B. Amtlich.) Telegramm

des Kaisers an General der Infanterie Otto von Be¬
low, A.-O. K. 14. Auf den oberitalienischen Schlacht¬
feldern haben deutsche Truppen Seite an Seite mit un¬
seren woffentreuen österreichisch-ungarischen Verbündeten
unter Ihrer Führung die starken und zäh verteidigten
GebrrgSstellungrn der Italiener am mittleren Jsonzo
durchbrochen und - sich den Austritt aus den julischen
Alpen erzwungen. In rastloser Verfolgung durch die
Friaulische Ebene ist der Tagliamento erreicht. Ver.
zweifelt sich wehrende Nachhuten der Italiener , strö-
mender Regen und grundlose Wege konnten den schnellen
Siegeslauf ihrer Armee nicht aufhalten . Unser treuloser
ehemaliger Verbündeter hat erfahren, was deutsche Kraft
und deutscher Zorn zu leisten vermag. Mit mir dankt
das Vaterland seinen unvergleichlichen Söhnen . Weiter
mit Gott ! Wilhelm I. R.

Dresden,  1 . Novbr. (W. T . B. Nichtamtlich.)
Zwischen König Friedrich August und Kaiser Karl von
Österreich fand folgender Test grammwechsel statt:

Seiner apostolischen Majstät dem Kaiser und König
k. u. k. Hauptquartier.

In dem Augenblicke, wo unter Deiner herlichen
Führung Deine und deutsche Truppen unserem ehemaligen
heimtückischen Verbündeten eine vernichtende Niederlage
beibringen, bitte ich Dich, als Zeichen wärmster Aner¬
kennung und innigster Freundschaft das Großkreuz
meines Mlfitär -Sl . Heinrich-Ordens anzunehmen, dessen
Ritterkreuz Du für die Eroberung Asiervs erhieltest.
Deinem Stabschef verlieh ich das Ritter - und Kom-
mandeurkreuz. Ein alter kriegserprobter General wird
Dir den Orden überbringen. Gottes Gnade beschütze
uns weiter I

Friedrich August.
Seiner Majestät dem König Friedrich August von

Sachsen.
Mit besonders tiefer Rührung danke ich Dir , lieber

Oheim, für Deinen großen Freundschaftsbeweis, der mich
und meine gesamte Armee außerordentlich ehrt. Sehr

garen . Nach Beendigung dieses Vorganges wird das
Faß fest zugespundet, und nach acht Wochen
der Wein in Flaschen gefüllt. Ferner empfiehlt
sich die Bereitung von Obstsuppen: Die' entstengelten
Beeren werden mit Wasser tüchtig gekocht, dann in ein
Haarsieb geschüttet und gut durchgedrückt. Der durch¬
laufende Saft wird in einem reinen Gefäße nochmals
tüchtig gekocht, fortwährend abgeschänmt und dann in
Flaschen gefüllt. Verkorkt und verlockt hält sich derselbe
sehr lange . Zur Suppe wird der Saft mit Wasser ver¬
dünnt und mit Zucker nach Bedarf gesüßt. Hat man
größere Menge » von Holunderbeeren , so kann man sie
zu Mus eivkochen. Dabei verfährt man ganz so, wie es
beim Einkochen von Pflaumeninus geschieht. Man gibt
die abgezupflen Beeren ist einen Kessel, tut Zucker nach Be¬
lieben hinzu und kocht nun die Masse unter fortwährendem
Umrühren auf ganz schwachem Feuer gehörig ein. In Stein¬
guttöpfe getan und nach dem Erkalten gut verbunden,
hält es sich vorzüglich. Sehr wohlschnieckend wird das Mus,
wenn man zur Hälfte Pflaumen oder Zwetschken dazu¬
nimmt . Der schwarze Holunder gibt auch ein gesundes
und haltbares Gelee, wen» nian die reifen Beeren mit
der nötigen Umsicht einkocht. Zunächst werden die Beeren
gewaschen, und je nachdem man das Gelee süß haben
will, nimmt man zu 1 Kilogramm Beeren 0,5 bis 1 Kilo¬
gramm Hutzucker. Nimmt man keinen Zucker, so nimmt
man zu 1 Liter Beeren 0,25 Liter Wasser und setzt alles
in einem großen Kessel auf das Feuer . Bis zum Kochen
der Beeren kann das Feuer ein lebhaftes sein, späier
muß man es mäßigen . Der während des Kochens sich
bildende Schaum wird mit einem Löffel abgeschöpft,
und während des Kochens wird öfters pmige-
rührt , damit di« Masse nicht anbrennt . Nach 2x/2
bfc 3 Stunden ist das Gelee fertig. Zur
Probe werden einige Tropfen auf einen Teller geschüttet.
Sobald diese die Keieebildung erkennen lassen, wird das
Kochen beendet. Das Gelee läßt man hierauf etwas ab¬
kühlen und füllt es dann in Gläser oder Töpfe. Wenn
es länger aufbewahrt werden soll, läßt man es eine
Nacht über unbedeckt stehen. Auf die Oberfläche legt man

gerne werde ich Deinen Abgesandten empfangen und
das Großkceuz des Heinrich-Ordens mit Stolz trage»
Auch die Verleihung des Ritter- und Kommandeurkreuzes
an den General der Infanterie von Arz, die nicht nur
der Begnadete, sondern ebenfalls die gesamte Armee
voll empfinden und würdigen wird.

Dein aufrichtiger Neffe Karl.

SnM-Kki«
Bombe « auf Kaiferslauter «, Offenburg

und Umaebuna.
Kaiserslautern,  2 . Nov. (zf.) Am 1. Novbr.

um 3' /, Uhr nachmittags erschienen, aus westlicher Rich¬
tung kommend, sechs feindliche Flieger über Kaisers-
lautern und warfen mehrere Bomben ab, ohne Personen¬
oder Sachschaden anzurichten.

Karlsruhe,  2 . Novbr. (W. B.) Im Lause des
gestrigen Nachmittags warfen feindliche Flieger Bomben
auf Offenburg und Umgebung ab. In Offenburg selbst
wurden nach den bish -rigen Mckdungen Menschen nicht
verletzt. Der Sachschaden Ist nicht nennenswert. Da¬
gegen wurden in Schutterwald 2 Personen getölet und
mehrere verletzt.

Eiu neuer Luftangriff auf London.
London,  1 . Nov. Bericht der englischen Admira¬

lität : Am Mittwoch zwischen 10.45 Uhr und 11.30 Uhr
abends überflogen feindliche Luftschiffe die Südostküste
Englands und wandten sich gegen London. Der Angriff
dauert fort. j

— Mü 'nchen,  1 . Nov. Als Nachfolger des Grafen
Hertling kommt für das Amt des bayerischen Minister¬
präsidenten. wie verlautet, in erster Linie der Kabinetts-
chs des Königs, Frhr . v. Dandl in Frage.

— Koburg,  1 . Nov. (zf.) Dem Landtag der
Herzogtümer Koburg und Gotha ging eine Regierungs-
Vorlage brtr . Einführung direkter Lrndtagßwahlen und
Vermehrung der Wahlbezirke zu.

MI«
W e i l h u r g , 3. November. M

er. Nächsten Montag , den 5. November, begeht Ihre
König!. Hoheit Großherzogin Hilda von Baden,
Prinzessin von N a s s a n , ihren 52. Geburtstag.

O Dem Gendarmerie-Wachtmeister a. D. Weiße
in Fachbach bei Bad-Ems , früher in Weilburg, wurde
die „Königliche Krone zum Verdienstkreuz in Silber"
verliehen.

O Aeußerst interessante Vorführungen werden morgen
Sonntag — nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr
— im „Hotel Lord" durch den seit acht Jahren erblin¬
deten Herrn Professor Karl Riedl  aus dem Gebiete
des Gedankenlesensund Magnetismus stattfinden. Uber
seine Staunen und Bewunderung  erregenden
Leistungen liegen uns ein« Reihe sehr anerkennender
Zeugnisse hoher und höchster Herrschaften vor. Herr
Professor Riedl  hatte u. a. die Ehre, sich vor Ihrer
Majestät der Königin von Württemberg und im vorigen
Monat vor Ihren Königlichen Hoheiten dem Fürsten
und der Fürstin von Hshenzollern im Schlosse zu Sig¬
maringen produzieren zu dürfen, was ihm durch das
Fürstliche Kabinett und die eigenhändigen Unterschriften
des Fürsten und der Fürstin , geb. Prinzessin von Bayern,
sowie der Damen und Herren des Hofstaates: Gräfin
von Matuschka, Anna v. Werner. Graf v. Spee und
Frhr . v. Geyr bestätigt wurde. — Über die hiesige Vor¬
stellung lenthält das Inserat in heutiger Nummer die
näheren Angaben.

-I- Sammlung von Gegenständen zu Kriegszwecke«.
In der nächsten Zeit finden hier regelmäßige Samm¬
lungen von Gegenständen statt, die zu Kriegszwecken
oder zum wirtschaftlichen Durchhalten gebraucht werden.
Es sind dies Gummiabfälle jeder Art, Weißblechabsälle
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Wie  befreit man gepflasterte Höfe von Ankrau ».
iNachdcuck verholen.)

Will man auf gepflasterten Höfen Unkraut dauernd
entfernen , so Hilst das einfache Ausreißen desselben nichts»
da die Unkräuter sich durch den Samen immer wieder
aniiedeln . Mail kann das Unkraut mir fernhulten , wenn
man es mit Stumpf uud Stiel vernichtet und schon den
Samen in der Erde unfruchtbar macht. Solches geschieht
durch Anwendung von Säuren , ein Mittel , das aber nur
auf Plägen ohne Nutzpflanzunge» zu empfehlen ist, da
es den Boden für lange Zeit vergiftet. Schwefeljäure
und Salzsäure eignen sich am besten. Die Saure wstd
mit 7—10 Teilen Wasser verdünnt und mit einer Gieß¬
kanne ans das Unkraut gespritzt. Beiin Sprengen geh«
man rückwärts, damit das Schuhzeug keinen Spritzer be¬
kommt : es würde unfehlbar durch die scharfe Säure zer¬
stört werden. Nach dem Sprengen sind die benutzt«"
Geräte sehr sorgfältig zu reinigen . Das Sprenge"
ist bei trockenem Wetter vorzunehmen, da durch Rege"
die Wirkung beeinträchtigt wird. Will man einzet"«
Wege vom Unkraut befreien, so wird die Arbeit sch""
schmieriger, besonders wen» es sich um Gartenpjad«
handelt , wo die nahestehenden Nutzpflanzen von der
Säure selbst bei größter Vorsicht nicht völlig verschont
bleiben dürften . Hier wäre Kainit ein sehr brauchbar«»
Benilgungsmittel . Noch empfehlenwerter ist Viehsalz,
aus die « teige gestreut wird. Es wird recht dick geschüttet,
aber ebenfalls mit besonderer Schonung der Nutzpflanze"-
Nach dem Streuen ist reichlich mit Wasser zu
Ein weiteres vorzügliches Mittel , das fick noch daz
wenigstens in Friedenszelten sehr billig beschaffen läßt, »I
die Heringslake. Verdünnt oder unverdünnt , je »m-
ihrem Gehalt , wird sie mit der Gießkanne aus das u
kraut gesprengt. Sie vernichtet jedes Pflanzenleben . "
feftarfe Geruch verzieht sich schon nach kurzer Zeit ! ^
Sßirfuna der Lake aber ist unieblbar . E. L. * 1
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nderS Konsrrvedosen ) , Platin , Glühlampensockel,
„stände aus Aluminium . Kupfer , Rotguß , Messing,

Zinn , Zink , Nickel , Korke , Papier , Knochen , aus-
rmtes Frauenhaar , Flaschen . Schüler des Gum-
>718 zu Weilburg werden zu diesem Zwecke in den

^nen Haushaltungen vorsprechen . Wer Gegenstände
oben genannten Arten besitzt , wird gebeten , sie zum
hen bereitzulegen . Auch die kleinste Menge wird

^bar angenommen.
0 Das Kriegsernährungsamt hat in einer Veröffent-
,act darauf hingewiesen , daß die im Laufe des
ffchastSjahres öffentlich verteilten Lebensmittel als
Tanzes betrachtet und in sich so ausgeglichen werden

jm, daß die Gesamtversorxung mit rationierten Waren
Mit glnchmäßtg durchgehalten werden soll . Das
gscrnährungsamt hat im Anschluß daran betont,
gerade jetzt ? wo die Zufuhr an Kartoffeln mit ihrem
„ Nährwert am sichersten und auch auf eine einiger-
ien ausreichende Gemüseversorgung zu hoffen ist,
irechend weniger Nährmittel (Graupen , Teigwaren

f) verteilt werden können . Die stärkere Verteilung
ier Nährmittel soll dann im Spätwinter oder mit
. beginnenden Frühjahr ausgenommen werden , wo
lhmngsgewäß die Versorgung mit anderen Nahrungs-
ileln schwieriger fft . Infolge dieser grundsätzlichen
gelung ist in vielen deutschen Slärt -n die Verteilung
' Nährmitteln schon seit längerer Zeit eingestellt

^iden . Im Regierungsbezirk Wiesbaden und insbe.
pberc in dessen Großstädten war es noch immer möglich.

Abteilung aufrecht zu erhalten , wenn sie auch ab
1zu in geringeren Mengen erfolgt ist . Es wird aber

zur Durchführung der vom Kriegsernährungsamt

änister-
NNktts-

m rnfan «ordneten Grund ätze erforderlich sein , die VerteilungDrüsen » _ 't « *
Nährmüttern auf diejenigen Kreis ; zu beschränken,
sie am dringendsten benötigen , daS sind Kinder,

linke, stillende Mütter . Was darüber hinaus zur
aa der Mung steht , wird in erster Linie Massenspeisungen
runas ' lewlesen w . rden , während die allgemeine Bevö .krrung

und Wer nächsten Zeit garnicht oder nur sehr schwach mit
mritteln belief rt werden kann . Insbesondere wird
Bevölkerung des flachen Landes und der kleinen

ibte sich damit abfinden müssen , daß die Verteilung
eine gewisse Zir eingestellt ist . Das dürfte aber

sofern nicht von allzu großer Bedeutung sein , da geradeaber.

t Ihre diesen Kreisen leichter die ^Mölsiichkeit zur anderweitige
den, i üsorgung gegeben ist . Sollten die Zuweisungen der

1 ftliner Zentralstellen weitere Verteilungen im Bezirk
hatten , so werden in erster Linie selbstverständlich die

^e i ß e 0jj en  Städte zu beliefern sein.
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'Bad Homburg,  1 . Nov . Heute morgen wurde
der Nähe der Saalburg der Forstmeister Birkenhauer
) Usingen erschossen aufgefunden . Die Leiche lag in

»er Futterraufe . Uber sie war ein Hirschgeweih gelegt.
I ist anzunehmen , daß der Forstmeister in der Aus-
dnng seines Berufs von Wilderern erschossen wurde.

Wallau, 1 . Nov . Gestern mittag nach 1 Uhr
Island in der Behausung des Landwirts Wilhelm
In Az  ein Feuer , dem zwei Scheunen und Stallung
m Opfer fielen . Der Schaden an H ' U und Stroh
ßrvß , auch verbrannten einige landwirtschaftliche Ma-
inen und Wagen , jedoch ist alles durch Versicherung
leckt

Marburg, 2 . Nov . Auf die Aufforderung des
ckgsministeriurns an die Studentinnen Deutschlands.

zur Arbeit in der Rüstungsindustrie zu melden,
den sich von der Univ ' rsität Marburg bis jetzt e wa
V Studentinnen zur Verfügung gestellt . Zum Teil
»b sie schon in Munitionsfabriken beschäftigt , zum
eil warten sie noch auf ihre Einberufung

Kassel,  1 . Nov Ein in der Kruggaffe woh¬
er Maschinist hat sich 1600 Mark erspart . Anstatt

>s Geld sicher anzulegen , bewahrte er es in einem
trumpfe auf und hielt diesen im Bettstroh versteckt . Als
gestern von der Nachtschicht heimkam , war das Geld

rschwunden . Ein Dieb hatte es bei einem nächtlichen
«bruch mitgenommen.
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SimrkMtimW« in Mmdn.
Die Sonne nimmt im November mit raschen Schritten

Lauf in die winterlichen Sternbilder und ver-
itet infolge ihres Abwäitssteigens um etwa sieben
ld in der Mittagshöhe anfangs noch etwas über 9 ' /,
len Ende aber nur noch [8 1/* Stunden lang Tages-

Die noch immer sehr lebhafte Fleckentätigkeit
auch für die bevorstehende Jahreszeit harte Tem-

uturkontraste erwarten , mit denen wir aber dank den
»origen Jahre gesammelten Erfahrungen leichtr

llig werden dürften.
Ter Mond zeigt sich am 6  in der Lichtgestalt des

$ten Viertels und wird um den 14 . (Neumond ) un.
stbar Am 21 . hat er dann schon wieder das Erste
litte ! erreicht und wird uns am 28 . seine vollerleuch-
k Scheibe zuwenden . Der Krieg hat uns immer mehrRKrt, alle Raturvorgange auf das genaueste zu be-
«n , und so hat wohl früher mancher Londoner sich

°>h dem Mondgesicht seine Vorhersage für unsere Luft-
l8tiffe ausgerechnet . Wie aber die Heeresberichte zeigen,
lien wir uns Utzthin auch von solchen Rücksichten irei-
ttchen und die AngriffSzeil beliebig wählen körn en.
^Merhin bleibt der Mond der wichtigste nächtliche
Mer unserer Flieger . — Zur Beurteilung der Sicht¬
est der Wandelsterne fügen wir hier die Tage seiner
^ammenkünste mit den w chtigsten an : Mit Jupiter
* 1. und 28 ., mit Saturn am 6 , mit Mars am 8 ,
f™ Merkur am 15 . und mit Venus am 18 . Nov

siriter den Großen Planeten kann der gewaltigste
)*et ihnen , der im Größenveichältnis gerade dys Mittel¬
st zwischen Erde und Sonne bildet , der Jupiter , unser
^ptinteresse beanspruchen . Am 20 wird er sich im
^nbilde des Stieres im Gegenschein zur Sonne be¬

finden und dann die ganze Nacht sichtbar sein . . Die
Zahl der besonderen Erscheinungen in seiner Trabanten¬
welt , die dann der Beobachtung zugänglich sind , wird
dadurch besonders groß . Auch unsere Leser im Felde
werden , soweit es sich mit den dienstlichen Aufgaben
vereinigen läßt , wohl auch hin und wieder das Doppel-
glaS oder Scherenfernrohr auf diesen hellsten Stern des
Nachthimmels richten , dessen vier Helle Begleiter sofort
auffallen werden . Im übernächsten Tierkreisbild , dem
Krebs , ist der Saturn zu beobachten , dessen großes
Ringsystem wenigstens in seiner einförmigen Umgren-
zung auch schon im Scherenfernrohr zu erkennen ist . In
großen Fernrohren lassen sich auch seine Trabanten ver¬
folgen , von denen er annähernd ein Dutzend besitzt.
Das folgende Tierkreisbild , der Löwe , dient zur Zeit
dem Mars als Aufenthaltsort , der anfangs gegen 11
Uhr und gegen Ende des Monats schon von 9 *)2  Uhr an
beobachtet werden kann . Erst im nächsten Jahre werden
seine Beobachtunqsbedingungen sich soweit gebessert haben,
daß auf peinige Monate ein neuer Forschungsabschnitt
einsetzen kann . — Merkur durwandert die Sternbilder
Wage , Skorpion , Schütz « und bleibt unsichtbar . Dagegen
erfreut uns Venus als Abendstern in dem allerdings
recht südlichen Sternbild des Schützen anfangs über eine
und gegen Ende des Monats über 2 l / a Stunden.

Aus der Welt der - Kometen ist zu berichten , daß der
Enkesche Komet , der den Sternforschern schon manches
Rätsel aufgegeben hat . si - wiederum mit einer Maske
genarrt hat . Ein vor kurzem für diesen Haarstern ge¬
haltenes Objekt hat sich nachträglich als ein schwacher
Planetoid entpuppt.

Bei der Wanderung am Fixsternhimmel können wir
uns nach der ausführlichen Anleitung im vorigen Be-
richt verhältnismäßig kurz fassen . Im Osten feffeln die
prächtigen Winterbilder Orion , Stier und Zwillinge mit
der strahlenden Kapella im Fuhrmann darüber unser
Auge , während wir im Westen von dem großen Dreieck
Wega (Leier ) , Deneb (Schwan ) und Atäir (Adler ) , das
uns bet der sommerlichen Orientierung so gute Dienste
leistete , Abschied nehmen . Nahe dem Scheitel bemerken
wir bei der Gruppe Kassiopeia , Perseus und Andromeda
während wir im Norden den altbekannten Großen Bären
begrüßen können.

Sonntagsgcdanke « (4. November 1917.)
Der Held des Gewissens.

So wenig als ein anderer für mich in die Hölle oder
Himmel fahren kann , so wenig kann er auch für mich
glauben oder nicht glauben , und so wenig er mir Him¬
mel oder Hölle auf - oder zuschließen kann , so wenig
kann er mich zum Glauben oder Unglauben streiken.
Denn es ist ein frei Werk  um den Glauben , dazu
man niemand zwingen kann . Luther.

* »
»

Ein Christenmensch ist ein freier Herr  jüber alle
Dinge und Niemand untertan ! Ein Christenmensch ist
ein dienstbarer Knecht aller Dinge und Jedermann
untertan.

• *
»

Siehe , da 8 ist die rechte geistlich ; , christliche Freiheit,
welche alle andere Freiheit übertrifft , wie der Himmel
die Erde . s Ders.• •

Wo mir Fried und Ruhe nit will g -laffen werden,
so bitt ' ich , daß sich niemand sürnehme , mich müde und
matt zu machen ; denn mein Geist ist mir von Gott
gegeben und steht also , daß ich mir eher die ganze Welt
zutraue müde zu machen . Mein Fels , darauf ich baue,
steht fest , wird mir auch nit wanken noch sinken , ob¬
gleich alle höllischen Pforten dawider streiten . Deß bin
gewiß . Luther.m •

*

Mächtiger Eichbaum!
Deutschen Stammes ! Gottes Kraft!
Droben im Wipfel braust der Sturm,
du stehst mit hundertbogigen Armen
dem Sturm entg - gen und grünst!
Der Sturm braust fort . Es Ingen da
der dürren , armen Aste zehn
darniedergk saust . Du Eichbaum stehst,
bist Luther ! Herder.

Lette MM ««.
Berlin. 2 Noobr . abends . (W . T . B . Amtlich .)

In Flandern lebhafte Feuertätigkeit an der User . Un¬
bemerkt und ungestört vom Feinde haben wir in letzter

Nacht unsere Linie von der B - rgfront des Chemin -des-
Dames planmäßig verlegt . In der Nacht zum 1 . No¬
vember haben unsere Flieger London uüd englische

Küstenenplätze erfolgreich angegriffen . Im Osten nichts
B -solideres . Aus Italien bisher nichts Neues.

Berlin.  3 . Noobr . <W . B . Amtlich .) Im Sperr¬

gebiet um England wurden durch unsere U -Boote
wiederum 4 Dampfer und 2 Segler versenkt ; darunter

in Dampfer , der aus einem großen gesicherten Geleit¬

zug herausgeschossen wurd - , sowie die beiden englischen
Segler „ Cupioa " mit 1250 To . Kalk und Kreide von
England nach Havanna und „ Tem Roper " .

Der Chef des Admiralstabks der Marine.
Das schwere Wetter der letzten Zeit im Atlantik und

in der Nordsee kostete der Marine einen ihrer besten
U-Boots - Kommandamen . KapUänleutnant Schneider,
welcher auf eine besonders erfolgreiche Tätigkeit als
U BootL -Kowmandai r zueückblickcn konnte , ist bei der
letzten Fahrt seines U -Boots durch eine Sturzsee über
Bord gespült worden , konnte von s iner Mannschaft noch
als Lerche geborgen und auf See begraben weiden . Das
U-Boot ist wohlbehalten zurückgekehlt . Außer dem eng.

lischen Linienschiff „ Formidable " , das von Kapitänleutnant
Schneider am 1. Januar 1915 im Ärmel - Kanal vernichtet
wurde , versenkte der bewährte U -Boots . Kommandant
131000 Bruttoregistertonnen Handelsschiffsraum.

Berlin. 2 . Noobr . (W . T . B . Amtlich .) Eine»
unserer Bombengeschwader griff in der Nacht vom 31 . Okt.

zum 1. Nov . militärische Ziele in dem Herzen von Lon¬
don und in den Hafenstädten Gravesend , Chatham , Rams-

gate , Margate und Dover kräftig und wirkungsvoll mit
Bomben an . In London , Chatham und Ramsgate
brachen große Brände aus . Andere Bombengeschwader
griffen die Festung und Werftanlagen von Dünkirchen
sowie militärische Ziele hinter der flandrischen Front an
und verursachten zahlreiche Explosionen und Brände.

Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehlt.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin,  3 . November . (W . B . Amtlich .) Seine
Majestät der Kaiser und König hat den Reichskanzler
Dr . Michaelis  auf seinen Antrag von den Ämtern

als Reichskanzler , als Präsident des königlich preußischen
Staatsministeriums und als preußischer Minister der
auswärtigen Angelegrnh iten unter Verleihung der Kette

zam Grvßkreuz des Roten Adlerordens entbunden und
zu seinem Nachfolger in di . sen Ämtern den königlich
bayerischen Staatsminister Dr . Grafen von H ertl  i ng
ernannt.

Berlin,  3 . Nov . (W . B .) Der Kaiser hat den
General Ludendorff zum Chef des niederrheinischen
Füsilier -Regiments 39 ernan nt.

Berlin,  3 . Noo . ( W . B .) Der Kaiser hörte gestern
den Vortrag des Generalfeldmarschalls v . Hindenburg,
der gestern früh hier eingetroffen war.

Wien,  3 . Noobr (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 2 . November:

Am unteren und mittleren Tagliamento sind wir in
Fühlung mit dem Feinde . Italienische Truppen , die
sich noch längs dieses Flusses zu halten suchten , wurden
geworfen oder aufgerieben , wobei erneut mehrere Tausend
Gefangene in der Hand der Verbündeten blieben . Im
Fm Fella -Gebiet und im Bereiche des oberen Tagliamento
nimmt das Vorgehen unserer Armeen den beabsichtigten
Verlauf . An mehreren Stellen mußte feindlicher Wider¬
stand gebrochen werden . — Auf den anderen Kriegs-
schaupliitzen keine Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.
Haag,  3 . Novbr . (T . U .) Das Hollandsche Bureau

meldet , der Frkf . Ztq . " zufolge , aus New - Dork:
Der amerikanische Berteioigungsbunb beschloß , den
P äsidenten aufzuiordern , eine außerordentliche Sitzung
des Kongresses einzuberufen , um Österreich -Ungarn den
Krieg zu erklären und amerikanische Truppen nach
Jtaliew ' zu entsenden . Es wird erwartet , daß die
Kriegserklärung an Österreich Ungarn in den nächsten
Tagen erfolgt.

XXKKXXX
8

XXXXXXXXXXXXX

C H £ £>

m  teil™
Sammlung lustiger Bildergeschichten . 512 Seilen
mit 1500 zum Teil farbigen Bildern u . 8 Kunst,
blättern in Bierfarbendruck sowie einer Gravüre
mit dem Bildnis des Meisters nach einem un¬
veröffentlichten Originale Franz v . L e » b a ch s.

Vierzigstes bis fünfzigstes Tausend.

Preis elegant in Leinen gebunden 20 Mk.

E .ithält Hut solche Wecke von Wilhelm Busch,
die nicht im „ Humoristischen Hausschatz " ent¬
halten sind , uad ferner eine groß ; Zahl bisher
noch nirgends veröffentlichter Bilder und Bilder¬
geschichten aus dem Nahlaß des berühmten ^

Humoristen . ^
Inhalt:  M

Der heilige Anlonius van Padua / Hans Huckebein .-
der Unglücksrabe / Das Pnsterohr/Das Dad am
Samstag Abend / Die kühne Müllerstochier / Der
Schreihals Die Prise / Schnurrdiburr oder Die
Kienen / Schnacken und Schnurren / Kusch -Silder-

bogen / Kunterbunt / Der Wurstdieb / Kchei n und
Kein / Hernach / Heiteres und Ernstes aus der
Kebensmerkstatt Knfchs mit vielen bisher nicht ver¬

öffentlichten Silbern und Sildergefchichten.

Feder Besitzer des „ HilAorisiischeil Allsslhrtzed"

wird aillh das Nene Wilhelm Basih -Albm kaufen.

HE Der bekannte Bibtiophile Graf Franz Po cci  auf Schloß
^ Amnierland bei Starnberg schrieb dem Verleger : „ Ich beglück-
W » wünsche Sie zu dieser ganz hervorragenden Ausgabe , die, sowohl

was -Druck und Reproduktion anbelangt , mit an erster Stelle
aller Kunstwerke genannt werden muß . "

Da auch diese neue Auflage schnell vergriffen

^ sein dürfte , erbitten wir Bestellungen für Weih-
^ nachtcn schon jetzt.

X
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Schund. Mmcnlsjtt roter Saatm fiten
abzngeben auf Wilhelmshöhe.



Verlust-M Listen |
Nr . 975 —978 liegen auf.

Adolf Jung , geb. 20 . 6. zu Laubuseschbach, vermißt.

MW StfNudMMn« in Statt SciHmti.
vorbkultkndk Maßrrgkltt

gegen Nmmhrltisllttg der Ittgtnb.
Nach der Verordnung des stellvertretenden General¬

kommandos vom 2. 2. 1916 ist Personen beiderlei
Geschlechts unter 17 Jahren der Besuch von Wirtschaften
und Konditoreien , so wie der Aufenthalt auf der Straße
und öffentlichen Plätzen vom 1. Oktober bis 1. März
nach 8 Uhr vbends verboten , wenn sie sich nicht in Be-
gleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter befinden.

Gänge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit
fallen nicht unter das Verbot.

Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an
öffentlichen Orten verboten.

Die entgeltliche oder unentgeltliche Abgabe von
Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist untersagt.

Da in letzter Zeit von den Polizeibeamten eine
Anzahl Anzeigen wegen dem vorerwähnten Vergehen
vorgelegt und erhebliche Bestrafungen eingetreten sind,
bringen wir die Bestimmungen wiederholt in Er¬
innerung.

Die Bestrafung kann nicht von hier aus erfolgen,
sondern die Anzeigen werden an die Königliche Staats¬
anwaltschaft abgegeben und erfolgt Bestrafung auf
Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4 . Juni 185) .

Weilburg,  den 3. November 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die überaus

schmerzliche Nachricht , dass unsere liebe , herzensgute

a thilde
heute morgen im Alter von fast 73/4 Jahren einer kurzen , schweren
Krankheit erlegen ist.

In tiefstem Schmerz:

Adolf Grünschlag und Frau
Johanna geh . Löhr,

Hermann Grünschlag.

Mainz,  den 31 . Oktober 1917.

Damit bei dem Mangel an Arbeitskräften die noch
vorhandenen Beamten der Stadtverwaltung in die Lage
kommen , ihre schriftlichen Arbeiten erledigen zu können,
wird das Publikum nochmals dringend gebeten. Be¬
sorgungen . Anfragen usw ., nur während der Vormittags¬
dienststunden zwischen 9 —12 Uhr zu erledigen.

Nachmittags sind und bleiben sämtliche Büros der
Stadt - und Polizeiverwaltung wie des Standesamts
geschloffen.

Auch wird noch besonders darauf hingewiesen , daß
es den Beamten nicht gestattet ist, Auskünfte in ihren
Wohnungen zu erteilen , oder Dienstgeschäfte daselbst vor-
zunehmen.

Weilburg,  den 19. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Betrifft: Kinobesuch.
von dem Besuche derKinder unter 6 Jahren sind

Lichtspieltheater ausgeschlossen.
Kinder und jugendliche Personen vom vollendeten

6 . bis vollendeten 16. Lebensjahre werden nur zu be-
sonderen Jugendvorstellungen der Lichtspieltheater zu-
gelaffen.

Für morgen Sonntag sind Jugendvorstellungen nicht
genehmigt.

Weilburg,  den 3. November 1917.
_Die Polizeiverwaltung.

Niirschilß-Nkmll Meiimülißer.
C. G. m. u. H.

Von der 6 , Kriegsanleihe sind außer den
-bereits vor einiger Zeit erschienenen Stücken zu
M . 100 , M . 200 und M . 500 nunmehr
auch die Abschnitte zu M . 1000 »bei uns ein¬
getroffen und können von den Zeichnern gegen
Vorlage der Quittung in Empfang genommen
werden.

Der Vorstand.

Die Stöcke der6. Kriegsanleihe
zu 100 , 200 , 500 und 1000 Mark können abgeholt werden. Von der
5. und 4 . Anleihe sind immer noch nicht alle Stücke abgeholt . Die
Frist für unentgeldliche Verwahrung ist abgelaufen.

2. 11 . 17.
Kkeichtttgsse-es Aeckljnkmses.

Zum 15. Nov. wird
«nm kl. herrsch.
(3 Erwachsene) ein tüi

Meinmädch
gesucht.
Wiesbaden , Neudorferstr 4

fftäu  Dr . Bere «»
Gesucht:

Tüchtiges Mich
das schon gedient hat,
Weihnachten oder später

Frau Prof . De'
Limburgerstr . 34

TüchtigesM
welches kochen kann , und

Kausmäd-
sucht zum 15. November n
Wiesbaden

Fräulein Moritz.

EinePerst
zum Reinige » der Ttr-
sofort gesucht.

König!. Kergreoien
Eine frischmelkende

Fahrku
steht zu verkaufen bei

Friedrich Eppstei»,W
Weilmünster , Klappet

Bekanntmachung.
Für die jetzige Herbsteinstellung bietet sich noch Ge¬

legenheit zur Aufnahme von Freiwilligen in Unteroffizier.
Vorschulen, jedoch nur von solchen des Jahrgangs 1902,
die bis 15. 10. 17 das 15. Lebenjahr vollenden und
den Bedingungen entsprechen.

Wer in eine Unterosfiziervorschule ausgenommen zu
werden wünscht, hat sich bei dem Bezirkskommando
seines Aufenthaltsortes persönlich zu melden und hierbei
folgende Schriftstücke vorzulegen:

a . ein Geburtszeugnis,
b. ein KonfirmationSschein oder einen Ausweis über

den Empfang der ersten Kommunion,
ein Unbescholtenheitszeugnis der Polizeiobrigkeit,0.

cl. etwa vorhandene Schulzeugnisse,
8. eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be-

fchäftigungsweise , über frühere überstandene Krank¬
heiten oder etwaige erbliche Belastung.

Nähere Bestimmungen liegen auf dem Bezirkskom¬
mando (Zimmer 19) offen.

Limburg a. L., den 31. Oktober 1917.
Heinrichsen,

Oberstleutnant z. D . und Beztrkskommandeur.

Neue Hailddreschmaschiae
mit Kettenantrieb und Kugellager habe preiswert ab¬
zugeben.

Wilhelm Zipp , Löhnberg»

Witwer,
evangel , 34 Jahre , Schlosser und Schmied , zur Zeit an
der Mosel wohnend , wünscht sich wieder zu verehelichen
und sucht zu diesem Zwecke Bekanntschaft mit ehrbarem
Fräulem oder Witwe . Strengste Diskretion zugesichert.
Offerten unter Lamb . Nr . 1637 an das Weilburger
Tageblatt erbeten.

dkUtsl
>auer

TurnLotet ' „Lord ", Weilburg. ISi
»wh* uyi aaujimuugs uno ö nyr aoenos an

große mffeilsWicht LorftellilW
lihrer

Nur morgen Sonntag de« 4. November >
von 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends an

Sro
kl

des bereits hier mit dem besten Erfolge in der Unit JW
osfizier-Borschule aufgetretenen , seit 8 Jahren M A"

erblindeten einzig wirklichen Kräs
Real. W Mtl

Gedankenlesers Prof.Karl Mells
Einen genußreichen Nachmittag und Abend verspreche» wu

erlaube ich mir als schwergeprüfter Mann , die hoch Wi!
ehrten Herren nebst Damen , als auch Studierende in flüi
hier zur Zeit weilende Kriegskameraden zum zahlreich fof,
Besuche sreundlichst einzuladen.

Die Vorstellung ist mit Restauration verbünde«
Das Lokal ist gut geheizt.

mt  Ein bestimmtes Eintrittsgeld wird nicht erhobt
Zum Schlüsse jeder Vorstellung werden freiwillige B
träge mit ..Vergelts Gott « entgegen genommen.
ME* Siehe Lokalbericht der heutigen Nummer

Lubl
In

^pollo -^ Iisaler.
, (Lichtspiele . )

Limburgerstrasse6. Limburgerstrasset
Sonntag den 4. November nachmittags von 3 Uhr

Montag den 5 November abends von 8 Uhr an:

I. Die Petroleumquelfe . |
Drama in 3 Akten . Verfasst von Dr . Alfred Schirok»?

2 . Ein tolles Mädel.
Lustspiel in 3 Akten von William Karfire.
3 . Bildet * aus Niedep »Ungapn»

Naturaufnahme.
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preiswert zu vermieten
Zu erfrag , i. d. Erp , u.

Dik Wilzeil-AgbrikLsfelibsch
empfiehlt

«lle SeitenW
sowiealfobolfreienSran

Proben sind zu habe- *
dem Generalvertreter

Heinrich WeM
Weilmünster.

Notizbücher 1
mit fester und weicherW

Kontobücher-

Diun
Und

schön
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